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ligſten Schwuͤre gebrochen: — nun, Ihr werdet's Euern Liebſten auch nicht 
beſſer machen.“ 
„Hebt Euch hinweg, Wahnſinniger,“ rief Mechtilde, die jetzt erſt vor Ent⸗ 
ſetzen ihre Sprache wieder gefunden hatte. 
| „Ich bin nicht wahnſinnig, aber luſtig und ſcherze gern mit huͤbſchen Maͤd⸗ 
chen. Aber, halt! wer reitet dort auf uns zu? — Kennt Ihr ihn nicht,“ fuhr 
er fort. „Ich aber kenne ihn, er ſcherzt auch gerne mit huͤbſchen Madchen,“ und 
von einer Piſtolenkugel mitten durch die Bruſt geſchoſſen ſank der Reiter vom 
Pferde. 
| Die Mädchen eilten auf den Ungluͤcklichen zu, aber er war todt. 
Nachdem ſie vergebens gehofft hatten, er wuͤrde zur Beſinnung zuruͤckkehren, 
fiel es ihnen ein, ſich nach dem Wahnſinnigen umzuſehen, der aber war laͤngſt 
ohne Spur verſchwunden. 
Das Einzige, was fie thun konnten, war, von Mödling Männer mit einer 
Bahre zu ſchicken, um den Gefallenen dorthin zu ſchaffen. Drei Tage lang blieb 
die Leiche auf dem Saale des Rathhauſes ausgeſetzt, ohne daß ſie von einem der 
Beſchauenden erkannt wurde. 
| Kein Thaͤter konnte aufgefunden, keine Urſache angegeben werden, und fo 
blieb nichts uͤbrig, als der Erde den Staub zuruͤck zu geben, welcher er das Da⸗ 
ſein dankte. Die Stelle des Mordes ward mit einem einfachen Kreuze bezeichnet, 
zur Erinnerung, daß bier ein Raſender Hand an das Leben des Bruders gelegt, 
das einzige Gut, welches man durch keine Ewigkeit erſtatten kann. 


2. 
Der Froſch als Hof-Kavalier. Ich habe die Ehre, Ew. Durchlaucht 
meine einzige Tochter ganz devoteſt zu Dero Fuͤßen zu legen. C,hrenfried brachte, wie er öfter zu thun pflegte, einige Wochen in der Stadt 
zu. Diesmal traf er bei feinem Freunde Kalto einen Italiener, Namens Con⸗ 
tini, welcher Jahre lang von Wien abweſend, nun zuruͤckgekehrt war, an. Wie 
— es bei jungen, lebhaften Leuten gewoͤhnlich der Fall iſt, knuͤpfte ſich bald eine 
innige Freundſchaft an dieſes Zuſammentreffen. Contini war voll Feuer und 


1 e bei Ne R Leben. Seine Geftalt war eher unter als über die gewöhnliche Männerhöhe, 

Die Muy * Mödling dabei war er, obwohl ſchwach ausſehend, ſehnig, gewandt und jeder Anſtrengung 

ö Novelle von Alexander Patuzzl. fähig, daher er auch für den beſten Fechter galt. Aus feinem ſcharf gezeichneten, 
(Kortfegung.) von einem ſchwarzen Barte gezierten Geſichte flammten zwei dunkle Augen, von 


einem Ernſte weit uͤber ſeine Jahre beſeelt. Dabei war ihm eine ausgezeichnete 
Der Tag war heiter, wie es der Abend verkuͤndigt hatte, angebrochen. Gren- Beredtſamkeit verliehen, und ſprach er manchmal ſonderbare Ideen aus, ſo diente 
ninger und Arnold waren frühzeitig nach Wien, wo fie Geſchafte hatten, gegan⸗ es nur dazu, das Angenehme feines Umganges zu vermehren. So war er bei 
gen, indeß Marie, von ihrer Freundin begleitet, den Weg nach Hauſe einſchlug. den Frauen uͤberall gern geſehen, und manches Herz ſchlug ſchneller, wenn er 
Wie gewohnlich, wenn junge Mädchen allein find, drehte ſich das Geſpraͤch um irgendwo eintrat oder vorüberging; er ſelbſt aber ging ohne Eindruck hinweg, 
die Männer ihrer Bekanntſchaft. Erroͤthend geſtand Marie ihre Liebe zu Ehren⸗ denn er haßte ſie und hielt ſich lieber an den Umgang mit Maͤnnern. 
fried, wie fie ſich felig fühle im Vorgenuſſe einer frohen Zukunft, welche ſie ſich, Dieſe drei Maͤnner ſtanden am Fenſter in Kalto's Wohnung, ſich des ſchoͤnen 
trotz dem Leichtſinn des Juͤnglings, von keiner, auch nicht der kleinſten Wolke Abends erfreuend, als aus dem gegenuͤberſtehenden Hauſe die weichen Toͤne einer 


beſchattet dachte. — Laute erſchollen, denen ſich eine weibliche Stimme anſchloß: 
Mechtilde hatte nichts zu geſtehen, dies jugendlich heilige Herz war noch uns | 

beruͤhrt, rein, wie es aus Gottes Hand gegangen. Gluck, mein Glück kommſt Du gegangen 
„Siehſt Du nicht,“ ſprach Marie, „den Pilger dort, mit ſeinem bleichen, Von den weiten Himmelshöͤh'n? 

von verworrenem Barte entſtellten Geſichte? Er ſcheint kein Waller zu fein, der Laß Dich heißgeliebt umfangen, 

die Heimath betreten hat; er ſieht aus, als ob eine ſchwere Schuld ihn druͤcke, Dir in's heit're Auge ſehn. 


oder Kummer. Mein Gott, er zieht jetzt einen Todtenkopf aus der Taſche. Laß 
uns ſchnell voruͤbergehn, mir graut vor dem Menſchen.“ 

Der aber hatte fie geſehen und trat mit dem Schädel in der Hand ihnen ent⸗ 
gegen. „Ei guten Tag, Ihr Kinder,“ ſprach er, „Ihr gruͤßt mich mit dem Froͤh⸗ 
ling, ich Euch mit dem Winter, Ihr mich mit der Jugendfriſche, ich Euch mit 


Eine Waiſe flehet leiſe, 
Sende mir Dein Himmelslicht, 
Das ſich in dem Sternenkreiſe 
Farbig, bunt und ſchimmernd bricht, 


| dem Tode, und Beides liegt ſich näher als zwei Gedanken an der Fiber in einem Das mit zarten Reſenwangen 
Haupte. Wie lange wird es noch dauern, ſo ſeid Ihr wie dieſer Fleiſchentbloͤßte, 5 Laͤchelnd auf uns niederſieht; 
und wer weiß, wer Euch dann ſpazieren tragen wird. Die Lippen dieſes Schaͤ⸗ ; Gluck, mein Glück, laß Dich umfangen 
dels haben mich oft gekuͤßt, mit mir Sirenenlieder zugeſungen, und mir die hei⸗ Von dem Arm, der nach Dir gluͤht. 
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Contini ergriff ſchnell eine Laute und fang ſpottend hinüber: 


Kommt das Gluͤck gegangen, 
Bringt es Manches mit; 
Rothe Augen, bleiche Wangen 

Folgen ſeinem Schritt. 


Wenn es dann geſchieden, 
Bleiben die zurück. 

Und Dein Seelenfrieden 
Folgt dem flieh'nden Glück. 


„Sie wird nicht mehr ſingen,“ ſprach Kalto, nachdem er lange gehorcht. 
„Du Rabe haſt mit Deinem Kraͤchzen die Nachtigall verſcheucht. Singt der 
Menſch ſonſt Liebeslieder, daß man glauben muß die lieben Heiligen möchten ihm 
zuhoͤren, und heute faſelt er etwas zuſammen, daß michs wundert, wie nur die 
Saiten einen Ton dazu hergeben mochten.“ „In der Stimme liegt etwas ſo 
ruͤhrend Schönes, daß mir das Maͤdchen, denn dafür halte ich fie, recht intereſ⸗ 
ſant wird. Weißt Du nicht wer ſie iſt? Ich muß ſie kennen lernen.“ 

„Dich hinzufuͤhren ſcheint Kalto wenig Luſt zu haben,“ erwiederte Contini, 
„obwohl er weiß, daß er täglich hinkommt. So will ich es thun. Sieh' nur, 
mit was fuͤr einem langen Geſicht er mich anſieht. Ja Freundchen, ich habe ſie 
ſchon vor ſieben Jahren gekannt. Nicht wahr, fie iſt indeß eine ſtattliche Jung- 
frau geworden. Nun, nur nicht ſo eſſigſauer; ich mache mir nichts aus den 
Weibern; ich beſuche nur ihren Vater. Aber Du, Ehrenfried, ſollſt ſie kennen 
lernen, und wenn Du Luſt haſt, ſo gehen wir gleich hinuͤber. Der mag als 
Nachtigall hinuͤber fingen, vielleicht bekommt er Antwort, im andern Falle mag 
er gleich ſeinen Schwanengeſang anſtimmen.“ Ihn lachend auf die Schulter 
ſchlagend, ſchritt er mit Ehrenfried zur Thuͤre hinaus. — | 

Ehrenfried hatte ſich bald durch das Gefaͤllige feines Benehmens die Gunſt 
des alten Gelchard und ſeiner Tochter Katharina, ſo hieß die Saͤngerin, erwor⸗ 
ben. Anfangs beſuchte er das Haus nur in Contini's Geſellſchaft, dann kam er 
auch allein und wußte recht gut die Zeit zu treffen, wenn der Vater ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤften nachging, wogegen der Alte auch nichts einwendete, da er den jungen 
Leuten volles Vertrauen ſchenkte. 

„Wenn ich fo bei Euch bin,“ ſprach Ehrenfried zu Katharina, in deren trau- 
lichem Stuͤbchen ſie ſaßen, „ſo iſt mir ſo wohl, daß ich es nicht beſchreiben kann. 
Als muntern Burſchen litt mich's nie zu Hauſe und ſo lernte ich den Werth 
einer Schweſter nie kennen. Ich hatte Eine. Gut war ſie, aber vom Augen⸗ 
blicke nur zu ſehr abhängig und beftändig zu Neckereien aufgelegt. Ich war 
wieder ein paar Monate lang vom Haufe abweſend, da rief mich plotzlich ein 
Brief zu meinen Aeltern, die ich auf das Fuͤrchterlichſte angegriffen und vom 
Kummer zerſtoͤrt fand. Eliſe ſollte naͤmlich zu einem Verwandten reiſen, war 
aber dort nicht angekommen und blieb nebſt der alten Magd, die ſie begleitete, 
ohne Spur verſchwunden. Alle Nachforſchungen blieben vergebens, und ehe ein 
Jahr verging, lagen meine Aeltern in der Erde. So ſtehe ich nun ganz allein, 
und kann von keinem Weſen ſagen, dieſes nimmt Theil an mir, trauert bei mei⸗ 
nem Schmerze und freut ſich, wenn ich fröhlich bin.“ 

„Aber Ihr habt ja, wie Kalto erzählt, eine Geliebte in Bertholdsdorf.” | 

„Ich hatte ein Maͤdchen dort, dem ich herzlich zugethan, das ich faſt geliebt 
habe, bis auf den Augenblick, wo ich Euch geſehen, nein, wo ich zum erſten Mal 
Eure Stimme hoͤrte. Marie und ich, wir kannten uns ſchon als Kinder und 
hielten die Neigung, die ſich in dem jungen Herzen fortpflanzte, für Liebe. Daß 
es ſo iſt, lehet mich das Feuer, welches jetzt in meinen Adern rollt, das mich un⸗ 
widerſtehlich zu Euch hinreißt, mich getheilt erſcheinen laͤßt, wenn ich entfernt 
von Euch bin. O Katharina, wenn Ihr mich lieben koͤnntet, wenn die kleinen, 
kaum bewußten Zeichen dieſes Gefuͤhles mich nicht betrogen hätten, ich fühlte 
mich ubergluͤcklich und ſelbſt von den Seligen beneidenswerth.“ 2 

Durch die unerwartete Wendung, welche das Geſpraͤch genommen hatte, über 
raſcht, blickte die Jungfrau ſcheu zu Boden, und jede Stunde, ſeit ſie Ehrenfried 
kannte, jeder Augenblick wo er ihr werth und werther geworden, ging an ihrer 
Seile voruͤber. 

„Ihr ſchweigt? duͤrfte ich dieſes Schweigen zu meinen Gunſten auslegen! 
Wie, oder iſt es das Todesurtheil meines Gluͤckes? Maͤdchen, dann ſei barmherzig 


„Nun dafür habe ich auch was geſehen und Dir ein ſchoͤnes rothes Tuͤchel 
mitgebracht, Trude, und dem Buben ein hoͤlzernes Pferd, wenn er gut gethan 
hat indeſſen. Den Vetter Anton habe ich auch beſucht in Moͤdling, und weil 
gerade des Muͤllers Geburtstag war, aßen ſeine Leute und ich mit ihnen am 
Tiſche des Meiſters. Den Aufwand haͤtteſt Du ſehen ſollen. Jede Schuͤſſel, 
jeder Teller war von Zinn, und Alles glaͤnzte, als ob die Sonne auf Eis ſaͤhe, 
und Wein wurde getrunken, wie ihn die lieben Engel nur an Sonntagen trinken 
koͤnnen. Nun aber iſt es Mittag und mich hungert. Gib mir den kleinen 
Schreihals ein wenig und beſorge uns etwas zu eſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Hfingitbier — Piingſtſchießen — Himmelf oberer eſt. 


So wie das Weihnacht- und Oſterfeſt war im Mittelalter auch das Pfingſt⸗ 
feſt durch eine Vigilie ausgezeichnet, die auch in der evangeliſchen Kirche laͤngere 
Zeit hindurch um Mitternacht gefeiert, aber wegen des Unfugs, der dabei Statt 
fand, nachher mit der Fruͤhpredigt des Pfingſtſonntages verbunden wurde. Wie 
arg derſelbe war, beweiſen die Kirchenordnungen des Churfuͤrſten von Sachſen, 
in denen es S. 141 heißt: „die Bauern mißbrauchen ihre Kirchen, welche ein 


Bethaus ſein ſollen, fuͤr einen Kretſcham oder Bier⸗Keller, ſchroten das Pfingſt⸗ 


bier darein, damit es friſch bleibe, und ſaufen's daſelbſt aus mit Gotteslaͤſterung 

und Fluͤchen; duͤrfen wohl auch in der Kirchen die Prieſter und das Miniſte⸗ 

nn verächtlich verhoͤhnen, treten auf die Kanzel und richten Predigten an zum 
zelaͤchter. f 

Zur mittelalterlichen Feier des Pfingſtfeſtes gehörte auch die Veranſchau⸗ 
lichung der Sendung des heiligen Geiſtes, indem man entweder eine 
hoͤlzerne Taube an einem Bindfaden vom Kirchenhimmel herabſenkte, oder eine 
lebendige herunterfliegen ließ, und bekannt iſt die Anekdote, daß ein Pfarrer die 
herkoͤmmliche Formel: „Komm heiliger Geiſt!“ zweimal erfolglos ſprach, und 
als er ſie zum dritten Male mit ſehr lauter Stimme hinaufrief, ſtatt der Taube 
von oben die Stimme des Chorknaben vernommen wurde: „Herr Pfarrer, der 
Marder hat ihn gefreſſen!“ 

Das in Schleſien und andern Gegenden Deutſchlands uͤbliche Pfingſt⸗ 
Vogelſchießen ſteht, wie es ſcheint, zur kirchlichen Feier in einiger Beziehung, 
indem der Vogel, nach welchem geſchoſſen wird, in der Regel einen Adber vor⸗ 
ſtellt, der einerſeits als Raubvogel der Taube angeſehen wurde, andrerſeits als 
Symbol der heidniſch⸗roͤmiſchen Weltherrſchaft zur Zielſcheibe fuͤr chriſtliche Arm: 
bruſtſchuͤtzen am geeignetſten ſchien. — Die Sitte endlich, an Pfingſten Kirchen 
und Wohnhaͤuſer mit Blumen und gruͤnen Zweigen zu ſchmuͤcken und die 


ſogenannten Maientaͤnze zu tanzen, iſt aus dem Judenthume heruͤberge⸗ 
nommen. 
zu beſtimmten Tage auf eine merkwuͤrdige Weiſe anſchaulich gemacht. 


Auch die Himmelfahrt Chriſti wurde im Mittelalter an dem da⸗ 
Da 
nämlich die Prieſter ihren Vorträgen gern den 24. Pſalm zu Grunde legten und 
nach Anleitung des Textes Chriſtum als den König der Ehren darſtellten, der 
nach Bewaͤltigung des Teufels, mit Ruhm gekroͤnt durch die Himmelspforten 
ſeinen Einzug gehalten habe, ſo veranſchaulichte man dies auf die Art, daß man 
unter lautem Jubel des Volkes ein geſchnitztes Chriſtusbild an einem Seile in 
den Kirchenhimmel heraufzog, und von oben ein angezündet es Fratzenbild, 
das den Satan vorſtellte, (vgl. Luc. 10, 18.) herabwarf, das die Kinder mit 
froͤhlichem Jubel und lautem Geſchrei zerfetzten. Um das „Waſſer des Lebens“ 
und das „Brod vom Himmel“ zu verdeutlichen, wurden, wie es Naogeorgus 
(Kirchmeyer) weiter beſchreibt, kleine hoftienförmige Kuchen aus dem Kirchen⸗ 
himmel herabgeworfen, oft aber auch nur runde Stuͤcke Pappe, und die groͤßte 
Luſt war es, wenn von oben, waͤhrend ſich unten Kinder und Erwachſene um 
die Kuchen balgten, Waſſer heruntergeſpritzt wurde, und die zu einem dichten 
Knaͤuel Verflochtenen unter lautem Gelächter der Uebrigen plöglich auseinander 
fuhren, waͤhrend die ehrwuͤrdige Prieſterſchaft uͤber dieſe Himmelfahrtsluſt 


und toͤdte mich.“ 

Eine Thraͤne drang aus den Augen der Beſtuͤrmten und ſie ſank ſprachlos in 
die Arme des gluͤhenden Juͤnglings. 

„Ich war Euch ſchon lange gut,“ waren die erſten Worte, welche ſie nach 
einer langen Pauſe ſprach, „ehe Ihr mich noch geſehen hattet, und bei jenem 
Lied: „Gluͤck, mein Gluͤck, kommſt Du gegangen,“ hatte ich faſt unbewußt, 
kaum bemerkbar, wie in der Daͤmmerung ein ferner Stern, die jetzige Stunde 
im Sinne.“ 5 

Und wieder wurde ſie von dem Gluͤcklichen umarmt, deſſen Treue fie ſich fuͤr 
die Ewigkeit errungen zu haben glaubte, eine Treue, von deren Unſſcherheit fie 
gerade der gegenwaͤrtige Augenblick belehrte. 


3. 

„Der Vater, der Vater!“ rief jauchzend ein kraͤftiger ſechsjaͤhriger Bube, in 
die rußige Huͤtte eines Koͤhlers ſpringend, und das noch junge, ruͤſtige Weib 
trat dem Eintretenden mit dem Saͤugling auf dem Arme freudig entgegen. 

Kuß und Haͤndedruck mit dem Blick der Liebe war der Gruß. 

„Nun, haft Du Alles gluͤcklich verkauft und biſt geſund zuruͤckgekommen? 
Nun Gott ſei Dank, wir waren ſchon ſehr beſorgt um Dich. Denke nur acht 
Tage biſt Du weggeblieben.“ 


lachte, daß ihr der Bauch wackelte. 
Gott ſei Dank, daß in unſern Tagen ſo etwas nicht mehr vorkommen 
kann, und ſolch Gaukelſpiel einer wuͤrdigen erhebenden Feier Platz gemacht 


at! — 
H. A. 


Maar, Weib und Familie. 5 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 

Wie ſollten fie redlich, brav, mitleidsvoll, menſchlich werden, wenn ihr der 
Redlichkeit fremd bleibt und kein Gefuͤhl fuͤr eure Bruͤder habt? Wie ſollten ſie 
ihre groben Geluͤſte unterdruͤcken, wenn fie euch ſelbſt der Unmaͤßigkeit opfern 
ſehen? Wie ſollen ſie ihre angeborene Unſchuld bewahren, wenn ihr euch nicht 
ſcheuet, durch unanſtaͤndige Handlungen oder ſchmutzige Reden in ihrer Gegen⸗ 
wart die Scham zu verletzen? 

Ihr ſeid das lebendige Modell, wonach ihre gefhmeidige Natur ſich bilden 
wird. Von euch allein haͤngt es ab, ob Menſchen oder wilde Thiere aus ihnen 
werden ſollen. 


299 


Denket auch noch daruber nach, was ich jetzt euch ſagen will. Wir alle Kcaͤfte erloͤſchen; Kinder, dann ſchuldet ihr euren Eltern dieſelbe Pflege und 
werden in Unwiſſenheit geboren, und die Unwiſſenheit iſt Elend und Erniedri⸗ Sorge, welche ihr von ihnen in euren erſten Jahren empfingt. Wer ſeinen 
gung. Was iſt der Menſch, welcher nichts weiß, und was kann er fein? Wo: Vater und feine Mutter in ihrer Noth verläßt, wer beim Anblick ihrer Leiden 
zu iſt er geeignet? Er hat nichts als feine Arme, nichts als ein einfaches, mate⸗ und ihres Mangels trocken und kalt bleibt, deſſen Name iſt, ich ſage euch die 
rielles Werkzeug, welches theilweiſe für ihn ſelbſt unfruchtbar bleibt; denn die volle Wahrheit, im Buch des hoͤchſten Richters unter die Namen der Vater: und 
phyſiſche Kraft hat keinen andern Werth, als welchen ſie von der ſie leitenden Muttermoͤrder eingeſchrieben. 

Intelligenz leiht. Der unwiſſende Menſch iſt alſo nichts mehr und nichts we⸗ Und horchet wohl auf dieſes mein letztes Wort, ihr Alle, Väter, Mütter, 

niger, als eine reine Maſchine in den Haͤnden derjenigen, welche ihn zu ihrem Bruͤder, Schweſtern: giebt es auf der Erde wahre Freuden, ein wirkliches Gluͤck, 
perſoͤnlichen Vortheil anwenden. Könntet ihr aber wollen, daß eure Kinder ſo koͤnnen dieſes Gluͤck, und dieſe Freuden nur im Schooß einer wohlgeordneten 
einem ſolchen Zuſtande verfallen? Koͤnntet ihr wollen, daß fie, für ewig der Familie gefunden werden, einer Familie, deren ſaͤmmtliche Glieder die Pflicht auf 
menſchlichen Würde entkleidet, in blinder und beinahe ganz fruchtloſer Arbeit da⸗ das Innigſte verknuͤpft. Denn das Gluͤck dieſer Erde beſteht nicht in dem un⸗ 
hin leben, gleich dem Ochſen, der eine Furche pflügt lediglich zum Vortheil feines | unterbrochenen Genuß aller jener Dinge, welche die Menſchen gewoͤhnlich Guͤter 
ihn lenkenden und treibenden Herrn? dieſer Erde nennen, ſondern allein in der gegenſeitigen Liebe, welche alle von 
Ach! bei der Ruͤckkehr von dem Acker iſt der Ochſe gewiß, ein Dach, ein La⸗ unſerm gegenwärtigen Dafein unzertrennbaren Uebel mildert und verſuͤßt, und 
ger und ſein Futter zu finden; haſt auch du, mein armes Volk, welches von mit einem wundervollen Ausfluß einer künftigen, fernen, myſtiſchen Seligkeit 
der ungewiſſen Arbeit des Tages aus der Hand in den Mund fortleben muß, auf wunderbare Weiſe ſie vermiſcht. 
taͤglich dieſe Gewißheit? 
Daher ſchuldet ihr euern Kindern, ſo gut als das Brot, auch den Unter⸗ 8 
3 die . des Geiſtes ebenſowohl, als die Nahrung 5 ER 
icht zu laͤugnen iſt, daß bei dem traurigen Zuſtande der jetzigen Geſellſchaft, Aa 
die Erfuͤllung dieſer Pflicht euch oft gar ſchwer gemacht wird. Die materiellen Nachteagliche Demerkung. 
Bedüͤrfniſſe belagern euch fo eng und drückend, daß ihr kaum noch an etwas an. Als bei der letzten Ueberſchwemmung das Waſſer fo bedenklich ſtieg, daß es 
deres denken koͤnnt; und gar zu viele Leute halten es in ihrem eigenen Vortheil jede Minute den Neuſcheidniger Damm zu uͤberſpuͤhlen drohte, waren es nicht 
für angemeſſen, daß ihr und die Eurigen bleibet, was ihr ſeid, beraubt des blos alte Weiber, ſondern auch zelotiſche Männer, welche die Ufergaſſe entlang 
Lichtes, mit deſſen Huͤlfe ihr euch ſolcher Abhängigkeit von ihnen entziehen koͤn⸗ gingen und fortwährend die Exclamationen hören ließen: „ach, die Strafe Got⸗ 
net, darum wollen ſie auch beharrlich jeden Zugang zu der Quelle des Lichtes tes! Das iſt Alles für den Unglauben! Der himmliſche Vater ſtraft die Heiden 
verſperren. ; l > und Religionsſchaͤnder! Sie werden verſchlungen werden wie die Rotte Corah 
Indeſſen beſchraͤnkt ſich eure Pflicht offenbar auf die Grenzen, innerhalb u. ſ. w. u. ſ. w.“ Daß ſich dieſe Liedloſigkeiten zunaͤchſt aufdie Chriſtkatholiſchen 
welcher die Erfüllung euch moͤglich iſt. Einem feſten, beharrlichen Willen ſind bezogen, war klar. Nun währte es aber kaum wenige Stunden, und die Fluthen 
nur wenige Hinderniſſe unüberfteiglih. Im Bewußtſein und Gefühl der brachen auf dem Dom und Hinterdom, wo doch nach der Meinung jener Excla⸗ 
Pflicht beruht eine unermeßliche Kraft. f i manten gewiß die glaͤubigſten Leute des ganzen Landes wohnen, in die Haͤuſer 
Vaͤter, Mütter, dieß find die Pflichten, welche euch Gott gegen eure Kinder und Gaͤrten aus und verherten Alles, waͤhrend die Ohlauer Vorſtadt, wo viel 
auferlegt. Kinder, höret nun auch die Pflichten, die Gott euch gegen eure El- chriſtkatholiſche „Heiden“ wohnen ſollen, von der vermeintlichen Strafe verſchont 

tern geboten, denn ihr koͤnnet nicht gluͤcklich und geſegnet fein, wofern ihr ihnen blieb. x 

nicht treu bleibet. > 8 Noch mehr! Die oͤffentlichen Blätter haben bereits 7 namhafte Orte ge⸗ 

Ehret, liebet den Vater, der ſein Leben euch uͤbertragen hat; ehret und liebet nannt, wo die Fluth die großen Kreuze an Kreuzwegen und Bruͤcken (bekanntlich 
die Mutter, die euch unter ihrem Herzen nährte, an ihren Brüſten euch tränkte. das Zeichen, daß der Ort romiſch kathollſch fei) und zahlloſe Goͤtter⸗ und Heili⸗ 

Kann es ein verworfeneres Geſchoͤpf geben, als das Weſen, welches die Bande | genbilber zerſtoͤtte. Namentlich ſtand das vergoldete Kreuz auf der Dresdener 

der Liebe und der Achtung, womit Gott felbſt ihn an die Schöpfer feiner Tage Bruͤcke hinter dem ſtaͤrkſten Pfeiler, (dem Hauptbau der ganzen Bruͤcke) alſo 

knuͤpfte, zerreißt? ' 2 gar nicht gegen die Fluth. Dennoch iſt gerade der Hintertheil dieſes Pfeilers 

Ihr pfeid für eure Eltern ein Gegenſtand großer und oft gar herber gänzlich zuſammengeſtuͤrzt und hat das Kreuz nebſt ſchlangenumkreiſeter Welt⸗ 

Sorgen. Haben ſie nicht ſtets eure Beduͤrfniſſe aller Art vor Augen, und kugel in den Fluthen begraben, waͤhrend der Pfeiler ſelbſt ruͤſtig gegen die Fluthen 
muͤſſen ſie nicht, dieſen zu genügen, unablaͤſſig ſich abmuͤhen? Am Tage arbei⸗ ſteht und unbeſchaͤdigt iſt!! 

ten ſie fuͤr euch; und oft des Nachts, waͤhrend ihr ſchlafet, wachen ſie für euch, Was wuͤrden die obigen Liebloſen ſagen, wenn andere Liebloſe in dieſen Vor⸗ 

um nicht, wenn ihr am andern Morgen um Brot bittet, antworten zu muͤſſen: gangen mit den roͤmiſchen Kreuzen Zeichen für den ſchwindenden Romanismus 

„wartet, ich habe kein Brot!“ N at > erblicken wollten? — Fern fei allen Vernuͤnftigen ſolche Thorheit; aber nahe 

Koͤnnt ihr auch jetzt noch ihre Sorgen und Arbeiten nicht theilen, ſo bemuͤhet komme allen Thoͤrichten die Vernunft! 
euch wenigſtens, ſie ihnen weniger hart zu machen, indem ihr ſtrebet, ihnen zu Fr. M. 
gefallen und nach der Kraft eures Alters mit wahrhaft kindlicher Zaͤrtlichkeit ſie 
zu unterſtuͤtzen. 5 
Ihr ermangelt der Erfahrung und des Verſtandes; daher iſt es nothwendig, 

aß ihr Verſtand und ihre Erfahrung euch leiten; demnach erheiſchen natürliche . 
Ordnung und der Wille Gottes, daß ihr euren Eltern gehorchet, ihrem Rathe Brief Coutrod e. 
und ihren Unterweiſungen ein williges Ohr leihet. Horchen nicht ſogar die jun⸗ f En Bi ps 
gen Thiere auf die Stimmen ihres Waters und ihrer Mutter, folgen fie nicht 5 u 5 B a ee ehe = 225 2 8 


ſogleich, wenn dieſe rufen, wenn ſie tadeln, oder vor etwas Schaͤdlichem ſie war⸗ wu Du f >: d — 
nen? Thut ihr > Zu was dieſe kleinen Thiere aus Inſtinkt thun. Ihr 18250 a) che M. — Wazeihung! — An cand. A — ir Bitte um 
Gott hat euch Bruͤder und Schweſtern gegeben; fo laſſet denn nichts den a G. N. 


Frieden unter euch ftören, noch die Liebe, weiche ihr euch gegenſeitig ſchuldet. 2 
Ihr ſeid demſelben Schooß entſprungen, und diefelbe Milch hat euch genaͤhrt; 
kann es ein ftärkeres, heiligeres Band geben? Machet, daß die Jahre dieſe Bande 
immer feſter knuͤpfen. Unſer Pfad auf dieſer Erde iſt ſchwierig und rauh; da⸗ Ch if 
mit ihr mit Sicherheit darauf wandeln könnt, und nicht bei jedem Schritte ſtrau⸗ ron + 
2 ftüget euch 3 Eines auf das Andere. ie 3 
iele bereiten ſich Verderben durch eine leichtſinnige Wahl ihrer Freunde un in ne - 
Gefährten; verbindet euch nur mit denen, welche auf der Bahn des Guten wan⸗ Die größte ueberſchwemmung feit der Gündfluth 
deln und ob ihres Betragens keinen Tadel verdienen. Die Andern wurden Das hollaͤndiſche „Handelsblad“ theilt die Ueberſchwemmung in Nordchina 
euch bald durch ihre Reden und Beiſpiele verführen und verderben und jene zarte mit, neben welcher die Ueberſchwemmungen, die wir in den letzten Jahren in Eu⸗ 
Blume der Unſchuld, welche fo ſuͤßen Duft über die ganze Jugend. verbreitet, welk ropa zu beklagen gehabt haben, und die wir gerade jetzt erleben, zur gaͤnzlichen 
machen, tödten. Btcedeutungsloſigkeit herabſinken. An dem gelben Meere nahm jene ueberſchwem⸗ 
Man giebt ſich ſo leicht hin Allem, was gefällig erſcheint und ſchmeichelt, mung den Charakter einer zweiten Suͤndfluth an. Ganze Provinzen mit einer 

den Neigungen und Gelüſten, welche man beſtändig in Zaum halten und zu⸗ Bevoͤlkerung gleich der europäiſchen Königreiche wurden vollſtaͤndig unter Ball 
rückweiſen ſoll; aber nach dem Fehltritt kommen die bittere Reue, die Gewif gesetzt, und als daſſelbe ſich endlich verlieh, ließ es Tauſende von Leichen zur 
ſensbiſſe, Angſt und Sorgen. Habt ihr etwas Böfes gelhan, ſagt ſelbſt, em- Ueberall ſchwammen Wannen und Fäffer umber, in denen man Lichen von 
Pündel ihr nicht in eurem Innern ein geheimes Unwohlſein und eine große Kindern fand. Mütter hatten ihre Rinder, as fie die Ausſicht auf eigene Net: 

raurigkeit? Die Unordnung erzeugt nur Leiden, und auf dem Boden jeder tung aufgeben mußten, dieſen ſchwimmenden Nachen in der Hoffnung anver⸗ 
ſchlechten Freude lauert irgend ein verborgener Schmerz. Dagegen find Ruhe, traut, daß fie durch dieſelben vielleicht doch gerettet wuͤrden. Ueber ſechszehn 
4 und wandelloſe Zufriedenheit ſtets die Gefährten eines reinen Gewiſ⸗ Million Menſchen verloren bei dieſer Ueberſchwemmung Hab und Gut und ver⸗ 
der S Es gleicht dem Sperling, der behaglich auf feinem Neſt aus ruht, wenn breiteten ſich hungernd fiber das uͤbrige Land. 
bricht turm über die Erde hinwuͤthet, die Wipfel des Waldes ſchuͤttelt und zer⸗ 


Es kommt eine Zeit, wo das Leben ſich neigt, der Körper ſchwach wird, alle —— 


* 


+ 


ueberſicht der am heiligen Pfingſtfeſte predigenden Herren Geiftlichen. 
Evangeliſche Kirchen. Evangeliſche Kirchen. 


Iſte Feſttags⸗ Predigten. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Herbſtein, 53 u. 
2 Amtspr.: Paſt. Rother, 8} u. 
Nachmittagspr.: S. S. Krüger., 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Diac. Schmeidler. 54 u. 
Amtspr.: Diac: Weiß, 8} u. 
Nachmittagspr.: S. S. ulrich, 14 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Sen. Krauſe, 53 u. 
Amtspr.: Probſt Heinrich, SEM. 
Nachmittagspr.: Diac. Dietrich, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: C. R. Falk, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Fricke, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 


— 


te Feſttags⸗ Predigten. 


| 
| St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Pietſch, 5] u. 
Amtspr: Diac. Hilfe, 81 u. 
| Nachmittagspr.: Sen. Gierth, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Cand. Schmeißer, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Schmeidler, 84 u. 
Nachmittagspr.: Sen. Berndt, 14 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Cand. Mörs, 51 u. 
Amtspr.: Sen. Krauſe, 84 u. 
Nachmittagspr.: G S. Blumenberg, 14 u. 
| Hofkirche. Amtspr.: Pred. Suckow 9 u. 
| Nachmittagspr: Cand. John, 2 u. 
g 11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Mittmann, 14 u. Nachmittagspr.: Cand. Heyder, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Ob.⸗Pred.⸗Birkenſtock, 94 U. | St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div.⸗Pred. Rhode, 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Pred. Knuͤttell, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 121 u. | Nachmittagspr.: Cand. Weber, 124 U. 
Krankenhoſpital. Pred. Dondorff, 9 u. Krankenhoſpital. Amtspr.: Cand. Friederici, 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. | St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Cand* Rembowski, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 14 U. | Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 14 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 84 Uu. | St. Trinitatis. Pred. Ritter, 83 u. 
St. Salvator. Amtspr.: Eccl. Laffert, EU. | St. Salvator. Pred. Kiepert, 74 U. 
Nachmittagspr.: Cand. Kretſchmar, 124 u. | 
Armenhaus. Pred. Jäckel, 12 u. (Kirchl. W.) 
| 


0 Nachmittagspred.: Eccl. Laffert, 125 u. 
Armenhaus. Cand. Werner, 12 u. (Kirchl. W.) & 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Vicariats⸗Amts⸗Rath Sander. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
8 Amtspr.: Pfarrer Vendier. 
St. Dorothea. Fruͤhpr: Cur Pantke. 
Amtspr.: Kapl. Kuͤnzer. 


Katho liſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Eur, Pantke. 


St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Alumnats⸗Senior Fritſch. St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Cur Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. | St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baude. Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Matthias. Frühpr.: Cur. Kauſch. | Amtspr.: Cur. Kauf. 
Amtspr.: Capl. Purſchke. St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. St. Mauritius. Antspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. . St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 1 
. at sa 


Allgemeiner Anzeiger. 


Ahenter-epertsir. 0 eſte b reiſe 
Sonntag d. 11. Mai: „Euryanthe.“ Cafe restaurant. der W 


Große Oper mit Tanz in 3 Akten. Muſik | 


von C. M. von . In dem bisher durch die muſikaliſchen Unterhaltungen der Steiermärkifchen Muſik⸗ pro Stuͤck: 
Koster). Weber. (Euryanthe, Mad Geſellſchaft unter dem Namen: „Neuer Conzert⸗ Saal“ Karlsſtraße Nr. 37, neben | Baus ſeidne Hüte, 1 Rthir. 20 Sgr. 
dem Königl. Palais und Einfahrt Ererzierplag Nr. 8, bereits bekannten Lokale, wird dergl. erſte Qualität, 2 Kthlr. 5 Sgr., 
— — — auch in den ebendaſelbſt gelegenen mit Gas erleuchteten Parterre Räumen Echte Pariſer Seiden⸗Hüte, ARthir., 
1 E ein „Kaffee-, Billard⸗ und Speiſe⸗Etabliſſement,“ nebſt einem zum Filz- Hüte, 2) Rthlr., 
Vermiſchte Anzeigen. erusſchank Baierſcher Lagerbiere befonders beftimmten Zimmer, dergl. extrafein, 3 Rthie,, 
— — unter der obigen Firma, am 11. Mai eröffnet. Dieſes Etablſſſement, fo Weiße Filz⸗Hüte, 23 Rehlr ., 
Meh Tauſend Stück wie auch das vorſtehend erwähnte, mit den daran ſtoßenden comfortablen Nebenzimmern Reſſort⸗Hüte, (Gibus) 53 Athir., 
rere Te mindeſtens 600 Perſonen faſſenden Saal, zu Conzerten, Bällen und ſonſtigen Weiße Tyraliennes, 31 Riblr., 
Champagner, Rheins, Roth⸗ und Ungar: Feſtivitäten vorzüglich geeignet, wird hiermit beſtens zur geneigten Beachtung Graue Tyraliennes, 15 Rthlr. in den 


wein e eee, 1155 ergebenſt empfohlen von dem Unternehmer. beſten Qualitäten empfohlen durch 

n Rums⸗Flaſchen find billig zu h —— — — a — — 

W. Rochefort $ Comp., Bei M. Rochefort & Comp. in Breslau, Emanuel Hein. 
Biſchofſtr. Rr. 3, und Mäntlergaſſe Nr. 16. Mäntlergaſſe Nr. 16 27. 


echte Hranienburger | ; 

Balnı-Ol:Sopa:Seife ſchnikel, Lumpen, Knochen, Glasscherben, leere Flachen, Tanzmuſik, 
empfe len en wie im Einzelnen Lederabfall, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blei Zink in kleinen 74 ie ne 
zu äußerſt billig * und großen Parthieen gekauft und dafür die höchſten Preiſe wozu ergebenſt eingeladen wird. Auch find- 
u Kecefer een, „ bezahl re e zn eser ce e 
Biſchofſtr. Kr. 3, und Mäͤntlergaſſe Nr. 19. bezahlt. 8 andere Fleiſch⸗Speiſen zu haben. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Adredhteftrase Nr. 6. 


